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Gutenberg und Tandeck .

Die Verge erſter Linie zwiſchen Weißenburg und Landau ſind von den Ruinen mehrerer alten

Schloͤſer begraͤnzt. Gutenberg , das eine Stunde nordweſtlich von Weißenburg liegt , gehoͤrte im

zwoͤlften Jahrhundert einer Familie , die davon den Namen trug ; ſpaͤter wurde es an die Grafen

von Leiningen und an das pfaͤlziſche Haus verpfaͤndet , und endlich kam es an die Herzoge von

Zweibruͤcken .
Zwei Stunden noͤrdlicher beherrſchen die impoſanten Ruinen von Landeck weithin das Land .

Dieſes Schloß gehoͤrte vor alten Zeiten der Abtei Klingenmuͤnſter , die am Fuß des Berges liegt

auf deſſen Gipfel es ſteht . Dieſe Abtei , die , gleichwie Weißenburg , von dem Koͤnig Dagobert geſtif —

tet worden , trug zuerſt den Namen Blidenfels . In dem ſechzehnten Jahrhundert bemaͤchtigten ſich

die Kurfuͤrſten von der Pfalz ihrer Guͤter , und jetzt ſind die meiſten ihrer Gebaͤude zerſtoͤrt. Landeck

war im vierzehnten Jahrhundert ein Lehn der Grafen von Leiningen und Zweibruͤcken , die Kur⸗

fuͤkten von der Pfalz wurden nach und nach alleinige Beſitzer . Das Schloß Madenburg , welches

eine Stunde noͤrdlicher , uͤber dem Dorfe Eſchbach liegt , gehoͤrte zuerſt der naͤmlichen Abtei ; die

Herren von Leiningen , Sickingen und Landeck waren nach einander damit belehnt ; letztere ver —

kauften es an Ulrich , Herzog von Wuͤrtemberg , und dieſer an den Biſchof von Speier . Es wurde 0

mit Sorgfalt bis an das Ende des ſechzehnten Jahrhunderts unterhalten , und man ſieht noch

uͤber einer geſchmackvoll gezierten Thuͤre das Datum 1594 . Waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges

wurde es von Mannsfeld belagert , und ſpaͤter von franzoͤſiſchen Truppen beſetzt ; durch den Frieden

von Münſter kam es wieder an den Biſchof von Speier , allein im Jahre 1680 wurde es durch

Monclan verwuͤſtet. Es beſtehen noch ſehr anſehnliche Ruinen davon . Die naͤmliche Verwuͤſtung traf

auch das Schloß Neukaſtel , welches eine Stunde noͤrdlicher die Spitze eines hohen Berges kroͤnt ;

ſeit dem zwoͤlften Jahrhundert hatte es ſeinen Namen einer adeligen Familie gegeben , aber im 0

Jahre 1320 von dem Kaiſer an das pfaͤlziſche Haus verpfaͤndet , ſiel es in der Folge den Herzogen

von Zweibruͤcken zu . Nicht weit von dieſen Ruinen befinden ſich die des Schloſſes Trifels , wovon

in dieſer Lieferung die Rede iſt .

Je weiter man in die Gebirge eindringt , deſto ſchoͤner und belebter wird die Landſchaft durch

die Erinnerung an die Vergangenheit ; uͤberall Ruinen , uͤberall dieſe ſteinernen Archive , die viel

lebhafter die Geſchichte und das Leben der Voͤlker erzaͤhlen , als es Buͤcher und Ueberlieferungen

vermoͤgen . Hier die Ruinen von Vebelſtein auf unermeßlichen Felſen , dort die des Schloſſes Dra —

chenfels , oder die von Alt - und Neu - Dahn / der Wiege der alten Familie von Thann , und endlich

die von Lindbronn . Erſtere ſind durch die unterirdiſchen Gewoͤlbe merkwuͤrdig , die eine Art Laby⸗

rinth bilden . Im Jahre 1314 wurde dieſes Schloß , nachdem es ein Zufluchtsort von Raͤubern ge⸗

* weſen , von den Buͤrgern von Straßburg und Hagenau eingenommen und zerſtoͤrt. Am Ende des

naͤmlichen Jahrhunderts wurde es von den Kurfuͤrſten von der Pfalz an die Abtei Weißenburg ver — N

—
pfaͤndet und dann als Lehn gegeben ; aber in dem folgenden Jahrhundert entriſſen es ihr dieſe naͤm —

lichen Fuͤrſten ; jedoch durch die Dazwiſchenkunft des Kaiſers und des Papſtes wurden ſie zu einem

Vergleich gezwungen , durch den ſie , um ihr Unrecht gut zu machen , ſich als Vaſallen der Abtei

erklaͤrten, weil ſie das Schloß beſaßen ; nachher wurde es als Unterlehn mehreren adeligen Fami⸗

lien gegeben .
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Das zweite Schloß , unter dem Namen Drachenfels bekannt , wurde im Jahr 1335 von den

Straßburgern eingenommen ; neun Jahre ſpaͤter verkaufte Anſelm von Drachenfels die Haͤlfte an

die Grafen von Zweibruͤcken ;das Ganze kam nachher an die Kurfuͤrſten von der Pfalz . Am Anfang
des ſechzehnten Jahrhunderts beſaßen das Schloß gemeinſchaftlich vier und zwanzig Adelige,
unter welchen ſich Franz von Sickingen befand ; nach ſeinem Tode war Drachenfels unter allen

Schloͤßern , an denen er Theil hatte , des erſte , gegen welches ſeine maͤchtigen Feinde ihre ſiegreichen

Waffen richteten . In der Folge waren die Herren von Duͤrkheim die angeſehenſten unter den

Rittern , die es als Lehn beſaßen ; im Bunde mit dieſen Adeligen bekriegten ſie die Stadt Landau ,
und zwangen ſie , im Jahr 1579 , zu einem Vergleich , durch den ſie ſich verpflichtete , ihnen waͤhrend

zehn Jahren fuͤnfzig Goldgulden jaͤhrlich zu bezahlen . Im Jahre 1718 kam dieſes Schloß als

Lehn an die Herren von Waldenburg , und nach ihrem Ausſterben , im Jahre 1820 , kamen 15,000

Acker Wald , die davon abhingen , an die Krone von Vaiern .

Die Ruinen von Lindbronn befinden ſich noͤrdlich von dieſem Schloſſe ; Schoͤpflin erwaͤhnt ihrer

nicht , allein Specklin berichtet , daß es 1541 von dem Anwalt der Provinz und den Staͤdten des Elſaſſes

niedergeriſſen wurde , um ſie fuͤr die Feindſeligkeit gegen den Biſchof von Speier zu beſtrafen .

Die Ruinen von Alt - und Neu⸗Dahn liegen , fuͤnf oder ſechs Stunden von Weißenburg / in dem

Hintergrund des Lauterthals . Dieſe Schloͤſſer haben , wie es ſcheint , ihren Namen veraͤndert, denn

manchmal werden ſie Thann oder Thannſtein genannt . Letzterer Name ſcheint mit ihrem Urſprung

am meiſten uͤbereinzuſtimmen , weil die Herren von Thann ihre erſten Eigenthuͤmer waren . Die ſe

Familie ſcheint fruͤher eine große Macht beſeſſen zu haben . Im Jahre 1410 wurde Walther von

Thann zum Untervogt des Elſaßes ernannt ; ein wenig ſpaͤter verbuͤndete ſich dieſe Familie mit

der der Voͤgte von Waßlenheim . Heinrich von Thann bekam , im Jahre 1523 , Neu⸗Thann als

Lehn von dem Biſchofe von Speier ; allein Franz von Sickingen hatte auch Theil daran , und bei

ſeinem Tode wurde dieſes Schloß von ſeinen Feinden beſetzt , jedoch wurde es nach einiger Zeit dem

Biſchof zuruͤckgegeben.
Die Familie von Thann erloſch im Jahr 1603 . Die Ruinen dieſer Schloͤßer ſind nicht die

einzigen hiſtoriſchen Reichthuͤmer , die der Friedensſchluß von 1815 von Frankreich getrennt hat .
Es bleiben noch viele andere uͤbrig, die zu dieſem Theil von Rheinbatern gehoͤren . Zwiſchen Lauter⸗

burg und Rheinzabern ſind die Spuren der roͤmiſchen Straße noch ſehr ſichtbar . Zur Rechten dieſer

Straße liegen die kleinen Staͤdtchen Hagenbach und Jockrim , in welchem Reſte eines alten Schloſſes

ſind . Erſteres hing vormals von der Abtei Weißenburg ab .

Anſchlaͤge gegen die oͤffentliche Ruhe bewirkten , daß es im vierzehnten Jahrhundert unter die

Herrſchaft der Kurfuͤrſten von der Pfalz kam . Jockrim hat eine erhabene Lage , die ſchon die Roͤmer

benuͤtztzu haben ſcheinen ; man hat in dieſem Orte einen ſchoͤnen Minervakopf von Erz ausgegraben ,
der von Hrn . Lambert aufbewahrt wurde ; vor der Revolution gehoͤrte dieſe Stadt den Viſchoͤfen
von Speier . Sie beſaßen auch Rheinzabern , deſſen Name an den von Tabernæ erinnert , welchen

dieſe Stadt zur Zeit der Roͤmer hatte . Man hat hier eine ſehr große Zahl alter Denkmale entdeckt ;
ein Theil davon wurde nach Lauterburg gebracht , andere gehoͤren jetzt zu der ſchoͤnen Antiquitaͤten —
Sammlung des Hrn . von Stichaner , geweſenen Regierungs - Praͤſidenten von Rheinbaiern , in

Speier . Schoͤne Fragmente von rothen Vaſen , die mit Relief⸗Figuren geziert ſind , und Formen , in

welchen man ſie machte , wurden von dem Hrn . Lambert dem Muſaͤum von Straßburg geſchenkt.
Der Name der kleinen Stadt Vergzabern , die auf der Straße von Weißenburg nach Landau

liegt , ſcheint , wie der von Rheinzabern , von einer roͤmiſchen Niederlaſſung , Taberne genannt /
herzukommen .
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Graten hat die Inſchrift eines Altars veroͤffentlicht , der dem Gott Vogeſus geweiht war , wel⸗

cher vormals in dieſer Stadt ſtand ; allein dieſes merkwuͤrdige Denkmal iſt ſeitdem verloren ge —

gangen . Bergzabern gehoͤrte den alten Grafen von Zweibruͤcken , die fuͤr dieſe Gemeinde , von

Rudolph von Habsburg die Privilegien der Staͤdte erhielten . Dieſe Stadt wurde im vierzehnten

Jahrhundert an die Kurfuͤrſten von der Pfalz verkauft , und kam in der Folge an die Herzoge von

Zweibruͤcken , die von dieſen Fuͤrſten abſtammen .

Von dem lateiniſchen belli campus leiten einige Villigheim , den Namen eines Orts ab , der ein

wenig weiter gegen Landau hin liegt . Dieſe Angabe der Etymologiſten wird durch keine beſtimmte

Thatſache beſtaͤtigt ; es iſt wahr , daß man manchmal in dieſen Gegenden roͤmiſche Denkmuͤnzen

ſindet , und daß man eine gewiſſe Zahl orientaliſcher Goldmuͤnzen ausgegraben hat , ohne angeben

zu koͤnnen , wie ſie hieher gekommen ſind , allein die Feſtungswerke dieſes Fleckens ſind erſt in der

Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts von dem Kurfuͤrſten von der Pfalz erbaut worden .

Landau erhielt von Rudolph von Habsburg die Privilegien einer Reichsſtadt ; dieſe Stadt war

ehemals an den Grafen von Leiningen verpfaͤndet . Da ſie im vierzehnten Jahrhundert Partei fuͤr

Friedrich von Oeſtreich gegen Ludwig von Baiern nahm , ſo verpfaͤndete ſie dieſer , um ſich zu raͤchen ,

an die Stadt Speier , gegen die ſie viele Feindſeligkeiten ausgeuͤbt hatte ; ſie kauften ſich nur durch

vieles Geld von einer Belagerung los , die ſie ihrer Mauern berauben ſollte . Ein neuer Vergleich

unterwarf ſie bald darnach dem Biſchof von Speier , und nur durch Marimilian Lerhielt ſie ihre

alte Freiheit wieder . Oft und viel wurde ſie waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges eingenommen ,

und durch den Frieden von Muͤnſter kam ſie an Frankreich, allein dieſe Macht raͤumte ſie ſchon 1650 .

Aufs neue von Ludwig XIV , in dem Kriege mit den Niederlanden , beſetzt , erhielt ſie von Vauban

ihre furchtbaren Feſtungswerke . Es koͤmmt uns nicht zu , indem wir von der Stadt Landau ſpre⸗

chen , zu unterſuchen , welches ihr zukuͤnftiges Schickſal ſeyhn werde , allein wenn es wahr iſt , daß

die Natur der beſte Geograph iſt , ſo muß dieſe Stadt , indem ſie in die Grenzen zuruͤcktritt , die dieſe

vorſchreibt , eines Tags an Frankreich zuruͤckfallen , an das ſie ſo viel Bande und ſo viele Sympa⸗

thien knuͤpfen .
Die Entſtehung von Landau iſt , wie die der meiſten Staͤdte des Elſaſſes , in großes Dunkel ge⸗

hült , und ſein Name , deſſen Bedeutung von ſeiner geographiſchen Lage herkommt , iſt nicht von

der Art , daß er das Dunkel aufhellt , das auf ſeiner erſten Zeit liegt . Einige Geſchichtſchreiber

glaubten beweiſen zu koͤnnen , daß Landau vor der germaniſchen Periode exiſtirt habe , und ruͤck⸗

ten ſeine Entſtehung bis zu der roͤmiſchen oder fraͤnkiſchen Periode hinaus , allein ihre unbeſtimm⸗

ten Vermuthungen , welche durch keine hiſtoriſche Urkunde gerechtfertigt ſind , koͤnnen nicht ohne

Bedenken angenommen werden , und erregen zahlreiche Zweifel . In der That zeigt auch nichts in

dem Namen Landau , der ganz deutſch iſt , einen roͤmiſchen Urſprung an , und zweitens , wenn

Landau einen Theil der Vertheidigungslinie ausgemacht haͤtte, die die Roͤmer auf dem linken

Rheinufer errichtet hatten , ſo wuͤrden wir in den zahlreichen Schriftſtellern , die die Geſchichte der

Eroberung Galliens beſchrieben , Spuren davon ſinden ; im Gegentheil zeigt ſich Landau in keiner

urkunde , in keiner Schrift , und im Jahr 12747erſcheint es nicht als Dorf , ſondern als eine Stadt/
in der Gerichtsbarkeit des Grafen von Leiningen , und in der Pfarrei des Dorfs Queichheim .

Die politiſche Organiſation Landau ' s hat viel Aehnliches mit der von Haguenau undWeißenburg .

Anfänglich wurde die Gerech tigkeit von dem kaiſerlichen Vogt und zwoͤlf Schoͤfen gehandhabt.
Als die Stadt an den Biſchof von Speier verpfaͤndet war , bewilligte dieſer , im Jahr 1361 , ihr

Begehren zu den Schoͤffen vier und zwanzig Raͤthe, durch die Zuͤnfte zu ernennen / deren Verrich⸗
tungen jaͤhrlich ſeyn ſollten . Dieſe nahmen nur Theil an der Verwaltung und nicht an der ſtreitigen



Gerichtsbarkeit ; ihre Zahl wurde ſpaͤter auf zwoͤlf vermindert , allein ſie wurden lebenslaͤnglich
ernannt . Im Jahr 1517ꝙĩ kaufte die Stadt die Stelle eines kaiſerlichen Oberrichters . Die Schoͤffen
wurden von zwoͤlfauf vier , unter dem Titel Buͤrgermeiſter , herabgeſetzt . Die Stadtraͤthe wechſelten

mit dem Titel Marſchall , wie zu Hagenau und Weißenburg ab . Die bleibenden Buͤrgermeiſter

ernannten ihre Collegen , und der Magiſtrat die Raͤthe. Als Ludwig XIV Landau erobert hatte ,

ernannte er einen Praͤtor , deſſen Ernennung von 1682 datirt iſt . Die Reformation wurde 1523 in

Landau eingefuͤhrt , und 1675 die neue Liturgie , die ſehr viel Aehnliches mit der von Straßburg hat .
I

Trikels .

Die Ruinen von Trifels ( bei Landau ) kroͤnen , wie ſchon der Name anzeigt , drei Felſen , die ſich

auf drei verſchiedenen Hoͤhen befinden . In dem Hauptſchloß ſieht man noch die Kapelle , in welcher
die Juwelen und die heiligen Schaͤtze des roͤmiſchen Reichs ſich befanden ; ſie iſt gewoͤlbt, und mit

Saͤulen und viereckigen Pfeilern umgeben ; eine hervorſpringende Rotunde , in der eines ihrer Fenſter
angebracht iſt , zeigt von Außen ein Geſims , das mit Bildhauerei geziert iſt . In dem naͤmlichen
Gebaͤude zeigt man auch das Gefaͤngniß , in welchem Richard Loͤwenherz gefangen ſaß . Das mitt —

lere Schloß , von dem nur noch einige ſchwache Truͤmmer uͤbrig ſind , traͤgt in einigen alten Urkun —

den den beſondern Namen Ambos ; einige glauben , daß der dritte Thurm , den man gewoͤhnlich die

Muͤnze nennt , das Schloß Scharfenberg oder Scharfenburg geweſen , deſſen Lage Schoͤpflin nicht

ausfindig machen konnte . Trifels war unter den ſaliſchen Kaiſern und den Hohenſtaufen von hoher

Wichtigkeit . Im Jahr 1155 hielt ſich der Kaiſer Friedrich Lhier auf . Man ſagt Heinrich VI' habe
hier mit vierundzwanzig Prinzen , Grafen und Rittern Hof gehalten . In den unterirdiſchen Ge —

woͤlben waren noch , außer Richard Loͤwenherz , mehrere beruͤhmte Gefangene . Es ſcheint als ob in

gewiſſer Hinſicht der Beſitz des Reichs von dem der hier aufbewahrten Schaͤtze abhing . Wilhelm von

Holland wuͤnſcht ſich in einem noch heute vorhandenen Brief Gluͤck , daß er ſich dieſer Feſtung und

ihrer Schaͤtze habe bemaͤchtigen koͤnnen , und als Richard von England zum Kaiſer gewaͤhlt wurde ,
beeilte ſich uUrban W ihn daran zu erinnern , daß dieſes Schloß die wichtigſte Feſtung ſei , deren

Uebergabe er verlangen ſollte . Rudolph von Habsburg ließ die Juwelen der kaiſerlichen Krone
in ſein Schloß Reburg bringen , und in der Folge wurden ſie der Stadt Nuͤrnberg anvertraut . Da

Trifels damals nicht mehr die naͤmliche Wichtigkeit hatte , wurde es im Jahre 1338 an das pfäͤl⸗
ziſche Haus unter der Bedingung verpfaͤndet , es als kaiſerliche Feſtung zu unterhalten ; in dem

Vauernkriege, wovon wir in der letzten Lieferung geſprochen haben , wurde es verbrannt ; im

Jahre 1602 ſchlug der Blitz hier ein ; in dem dreißigjaͤhrigen Krieg wurde es zweimal belagert

und endlich im Jahr 1635 wegen einer Peſtkrankheit , die in dieſer Gegend ausbrach , verlaſſen ;
bis auf unſere Zeit gehoͤrte es dem Haus Zweibruͤcken . Ueber dieſes Schloß haben wir eine beſon —
dere , ſehr anziehende Geſchichte , die wir den Forſchungen des Hrn . Lobſtein , Greffier am Tribunal
zu Landau , verdanken .
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